
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 9=29 (1863)

Heft: 33

Artikel: Die Kasernenfrage in Thun

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-93446

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 25.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-93446
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


274 —
See SanbeS entfprecbenbe Angabt oon eblen Hengfteu
int AuSlaitbc.

2) Diefe „Saubesfcfeäler" werben in „Hengftcn=De*
potS" ocrtheilt. SebeS Depot ift unter einem „De*
potfommanbanten", fämmtliefee aber unter ber Ve=

aufftefetigung eitteS „3nfpeftorS".

3) gür bie Wottate gebruar bis Swtti werben bie

Vefefeäler auS beu Depots biftriftweife oertfecilt uttb
bleiben für biefett ßeüraum gum Dedcn attfgeftefft.
DaS ©pmttggclb foll niefet mefer als 10 bis 15 gr.
betragen; ber Racbfprtmg für jebe nid)t gebedte

©tute erfolgt für bie betreffenbe DcdungSpcriobe fo*

ftettfrei. Ueber bie erfolgte Dedtmg ber ©tute wirb
btm Veft^er eitt ßeugttiß ausgefertigt. DaS gofelcn

erhält nad) ooffenbetem erften SebenSjafere ben tu ir*
geub welchem ©mblem beftefeenbett Vrattb, als fpä*
tere Segitimatiott feiner Abftammung.

4) Watt oeranftalte in gewiffen ßeiträumen AuS-

fteffungen oon folcfeen uferten, welcfee üon SanbeS*

befchälem abftammett, wnb oerleifee ben ^ferbegüd)*

tern, welcfee oon iferem ©ifer um bie Hebung ber Sßfer*

begud)t burefe bie oou ihttett oorgcfüfertcn, nad)weiS=

lid) felbft aufgewogenen Sfeicren ßeugniß ablegen,

Vrämien, entweber itt ©elb ober Scrtfeftüdeit, ober

Webaiffen unb fdmftlicfec Vetobuugen.

«Solefee Snftüutioncn müßten itt niefet gu langer
ßeit ftd)tlid)c Refultate tiefem unb bie oom Vunbe

gu tragenben Unfoften mit Rüdftd)t auf beu ©rfolg
rcicfelid) eutfehäbigett. Den weniger bemittelten $fer=
bebeftijem würbe bie ©elegenfeeit geboten, burd) ei*

gene Aufgucfet iu beit Veft§ oerebclter Vferbe gu ge*

taugen, wäferenb gleichzeitig burefe bie oben oorge*
fcfelagenen ^ferbe=AuSfteHungeu unb burefe bie Ver*

tfeeitung oon Prämien ein Setteifer angeregt würbe,
ber bem ©angen nur gum Vortfeeile gereid)en tonnte,

^ebenfalls aber würbe bie eibgen. Kaoaüerie mit
einem treffliefeen ©efetage oou Vferben beritten ge*
maefet unb bamit ifere ©cfelagfertigfeit uub SeiftuugS*

fäfeigfeit bebeutenb beeinflußt werben.

Hiermit biefe ©figge fcfetießenb, wirb ber Sunfcfe
auSgefprocfeen, aud) nod) oott aubercr Beite biefeS

$feema befproefeeu unb befeanbelt gu fefeett, beim

prüfet Alles unb befealtet baS Vefte. *n.

Hie Hftfernenfrage in Cfettn.

(©efeluß.)

12. Venu^ungSweife uttb tnbgliefeer ©rtrag ber er*
worbenen Sänbereien.

©in Sfeeil beS nett gu erwerbettbett ©igeittfeumS

muß mit itt baS Wanborirgebiet gegogett werben,

nämliefe bie 7/2 3«<fearten, welefee oon ber ©eo*

Korporation, uttb bie 32 unb 25 Sncfeartett Salb*
beben im Kaufcergrien, wetdje oom ©taate tmb ber

©emeinbe Sfeierad)ertt erworben werben. Diefe 64 lA
Suefearten werben wie bie biSfeerige Allmenb als
Sctbc benutjt werben.

Die übrigen 90 3wd)arten bagegen, bie feinten ge*

gen ben ßielwaff gu liegen uub gum Wattoüriren
nid^t betreten gu werben brauefeen, fonnen, mit AuS-
nafeme ber 3 Sncfearten feintcr bem ßiele, enweber

oerpaefetet ober aber oon ber ©ibgettoffenfefeaft bireft
gum gutterbau für bie Rcgieattftalt erploitirt wer*
beti. Die ©rperten, Herren Weifter tmb Vogel,
nefemen an, baß bei bex Verpad)tuttg unb abgüglid»
ber burd) bie Vefcfeießung entftcfeeitbeit Vefd)äbigtm*

geit, etwa gr. 40 jäferlicfe per 3nd)arte erlöst wcr=
bett tonnten, waS für 87 Swefearten jäferlicfe gran*
fen 3480 auSmad)eu würbe, wogu uad) Amtafeme

berfelben ©rperten etwa gr. 520 als Wietfecrtrag
ber ©ebäulicfefeüeu gereefenet werben fonnett, fo baf}
itt biefem galle ber jäferliefee ©rtrag gufammen circa

gr. 4000 ausmachen würbe.

Die ©rperten ratfeen aber fefer bie ©elbftbwirtfeung
burefe bk ©ibgenoffenfefeaft auf gutterbau für bie

Regieanftatt an, wobei fte bei 78 3nd)arten, b. fe.

bem biSfeerigen Umfange ber Wüfelemattbeft^tmg auf
einen Reinertrag üon gr. 3600 gelangen. Vei 87

3ud)arten, bie jc$t itt ©rptoüatiottSbereich fallen,
würbe ber ©rtrag oerfeättnißmäßig gr. 4015. 30
fein, wogu noefe etwa gr. 270 bis gr. 300 für eine

tfeeitweife Vermietung ber Sofengebäube gered)uet
werben fonttett, fo baß ftefe in biefem gaffe ein

Reinertrag oon etwa 4300 feerauSfteffen würbe.

SelcfeeS biefer beiben ©oftetne wirflid) angunefe-

men fei, ift noefe einer ttäfeem Prüfung gu tmterftel*
ten. ©S bangt bieß oiet baoon ab, welcfee Organi*
fation ber $ferbe*Regieanftalt gegeben wirb.

Die 64Vi Snefearten, welcfee gum Seibeptafc ber

Allmenb gefcfelagen werben, fallen attefe itt eine ©r*
traberecfeiiimg. Die biSfeerige Allmenb ertrug im
Safere 1862 an SeibeginS, naefe Afegug ber ©üter*
foften, für Swefearten 505 gr. 4590, t. i. bwrefe*

ftfenüttid) gr. 9. 10 per Sncfeart. Da bie nett fein*

gutommeuben 64/2 Swefearten bem Vetreten bei Wa=

tiooem weniger auSgefe^t fein werben, als bie üor*
bere Allmenb, fo fantt für biefetben ber bitrcfefefenüt*

liefee ©rtrag wetiigftenS auf ebenfo feoefe angcfcfelagen

werben, b. i. gufammeu auf gr. 586. 95.

©mett ittbireftett Ru^en wirb bie gange neue ©r*
werbuug baburefe gewäferen, baf} bit biSfeerigen Sattt*
entfcfeäbigimgen, bit befonberS feit ber ©infüfemng
ber gegogenen ©efefeü^e jäferlicfe begafett werben muß*

ten, auffebrett werben. Diefe ©tttfefeäbiguttgeit be*

trugen:
gr. gr.

1861. 1862.

gür Vefcfeäbigungen am Salb
im Kanbergriett 513. 14 346. 62

An ben Wüfetemattbeft|er 2120. — 2160. 50

ßiifammett 2633. 14 2507. 12

Direfter ©rtrag tmb ittbirefter Ru^eu gttfammen*

gereefenet, ergibt ftefe atfo folgenbeS Verfeätttriß:
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dcs Landes entsprechende Anzahl von edlen Hengsten

im Auslande.

2) Diese „Landesschäler" werdcn in „Hengstcn-De-
potö" vertheilt. Jedes Depot ist uuter cincm

„Depotkommandanten", sämmtliche aber untcr der

Beaufsichtigung eines „Inspektors".

3) Für die Monate Februar bis Juni wcrden die

Beschäler aus den Depots distriktweise vertheilt und
bleiben für diesen Zeitraum zum Decken aufgestellt.
Das Sprunggcld soll nicht mehr als 10 bis 15 Fr.
betragen; dcr Nachsprung für jede nicht gedeckte

Stute erfolgt für die betreffende Dcckungspcriode
kostenfrei. Ueber die erfolgte Deckung der Stute wird
dem Besitzer ein Zeugniß ausgefertigt. Das Fohlen

erhalt nach vollendetem ersten Lebensjahre den in
irgcnd welchem Emblem bestehenden Brand, als spätere

Legitimation seiner Abstammung.

4) Man veranstalte in gewissen Zeiträumen Aus-
stellungcn von solchen Pferden, welche von Landes-
beschälcrn abstammen, und verleihe den Pferdezüchtern,

wclche von ihrem Eifer um die Hebung der

Pferdezucht durch die von ihnen vorgeführten, nachweislich

felbst aufgezogenen Thieren Zeugniß ablegen,

Prämien, entweder in Geld oder Werthstücken, odcr

Medaillen und fchriftlichc Belobungen.

Solche Institutionen müßten in nicht zu langer
Zeit sichtliche Resultate liefern und die vom Bunde

zu tragenden Unkosten mit Rücksicht auf den Erfolg
reichlich entschädigen. Den weniger bemittelten

Pferdebesitzern würde die Gelegenheit geboten, durch

eigene Aufzucht in dcn Besitz veredelter Pferde zu

gelangen, während gleichzeitig durch die oben

vorgeschlagenen Pferde-Ausstellungen und durch die

Verkeilung von Prämien ein Wetteifer angeregt würde,
der dem Ganzen nur zum Vortheile gereichen könnte.

Jedenfalls aber würde die eidgen. Kavallerie mit
einem trefflichen Schlage von Pferden beritten
gemacht und damit ihre Schlagfertigkeit und Leistungsfähigkeit

bedeutend beeinflußt werden.

Hiermit diese Skizze schließend, wird der Wunsch

ausgesprochen, auch noch von anderer Seite dieses

Hhema besprochen und behandelt zu sehen, denn

Prüfet Alles und behaltet das Beste.

Die Aasernensrage in Thun.

(Schluß.)

12. Benutzungsweise und möglicher Ertrag der er¬

worbenen Ländereien.

Ein Theil des neu zu erwerbenden Eigenthums
muH mit in das Manövrirgebiet gezogen werden,

nämlich die 7'/z Jucharten, welche von der Sey
Korporation, und die 32 und 25 Jucharten Wald-
hyden im Kandergrien, welche vom Staate und der

Gemeinde Thierachern erworben werden. Diese 64/2
Jucharten werdcn wie die bisherige Allmend als
Weide benutzt wcrdcn.

Dic übrigen 90 Jucharten dagegen, die hinten
gcgen den Ziclwall zu liegen und zum Manövrircu
nicht betreten zu werden brauchen, köuneu, mit
Ausnahme der 3 Jucharten hintcr dem Ziele, enwcdev

verpachtet oder aber von dcr Eidgenossenschaft direkt

zum Futterbau für die Rcgieanstalt exploitirt wcrden.

Die Experten, Herren Meister und Vogel,
nehmen an, daß bei dcr Verpachtung und abzüglich
der durch die Beschießung entstehenden Beschädigungen,

etwa Fr. 40 jährlich per Jucharte erlöst wcrdcn

könnten, was für 87 Jucharten jährlich Franken

3480 ausmachen würde, wozu nach Annahme
derselben Experten etwa Fr. 520 als Miethcrtrag
dcr Gebäulichkeiten gerechnet werden können, so daß
in diesem Falle der jährliche Ertrag zusammen circa

Fr. 4000 ausmachen würde.

Dic Experten rathen aber sehr die Selbftbwirthung
durch die Eidgenossenschaft auf Futterbau für dir
Rcgieanstalt an, wobei sie bei 78 Jucharten, d. h.
dcm bisherigen Umfange der Mühlemattbesitzung auf
einen Reinertrag von Fr. 3600 gelangen. Bei 87

Jucharten, die jctzt in Exploitationsbereich fallen,
würde der Ertrag vcrhältnißmäßig Fr. 4015. 30
sein, wozu noch etwa Fr. 270 bis Fr. 300 für cine

theilweife Vermuthung der Wohngebäude gerechnet

werden können, fo daß sich in diesem Falle ein

Reinertrag von etwa 4300 herausstellen würde.

Welches dieser beiden Systeme wirklich anzunehmen

sei, ist noch einer nähern Prüfung zu unterstellen.

Es hängt dieß viel davon ab, welche Organisation

der Pserde-Regieanstalt gegeben wird.

Die 64'/2 Jucharten, welche zum Weideplatz der

Allmend geschlagen werden, fallen auch in eine Ex-
trabcrechnung. Die bisherige Allmend ertrug im

Jahre 1862 an Weidezins, nach Abzug der Güterkosten,

für Jucharten 505 Fr. 4590, d. i.
durchschnittlich Fr. 9. 10 per Juchart. Da die neu

hinzukommenden 64/z Jucharten dem Betreten bei

Manövern weniger ausgesetzt sein werden, als die vordere

Allmend, so kann für diefelben der durchschnittliche

Ertrag wenigstens auf ebenfo hoch angeschlagen

werden, d. i. zusammen auf Fr. 586. 95.

Einen indirekten Nutzen wird die ganze neue

Erwerbung dadurch gewähren, daß die bisherigen
Landentschädigungen, die besonders seit der Einführung
der gezogenen Gefchütze jährlich bezahlt werden mußten,

aufhören werden. Diefe Entschädigungen

betrugen :

Fr. Kr.
1861. 1862.

Für Beschädigungen am Wald
im Kandergrien 513. 14 346. 62

An den Mühlemattbesitzer 2120. — 2160. 50

Zusammen 2633. 14 2507. 12

Direkter Ertrag und indirekter Nutzen zusammengerechnet,

ergibt sich also folgendes Verhältniß: ^
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gr.
a. ©rtrag oon 87 Sucbarten burd) bi-

ref'te ©rploitation nebft Wietfeginfen üott

©ebäulid)feiten circa 4300. —
b. ©rtrag üon 64 Vi Sncharten als

Seifceplaij 586. 95

c. Scgfall bisheriger Sanbentfd)äbi*

gtmgen ttaefe bem Durcfefcbttüte oott 1861

unb 1862 2570. 13

ntacfet gufammctt 7457. 08
waS bei einem ßinSfttßc oon 4 % einem Kapitale
oon gr, 186,427 etttfpricht.

©S barf alfo wofel ber Ba% aufgeftefft werben,
baß ¦ burefe beu Aufwanb für bie ©rwerbung ber

netten ©efeußlinie eine Weferbelaftuttg für baS eib*

getiofftfche Vwbget ttiefet ctitftefeett wirb.

III. Allgemeine Venterfungen Unb ©efeluß.

Rad) ben oorfeergefeenben ©rorterungett ift bie

grage beS KafernenbaueS uttb ber neuen @d)ttßlinie
auf bem Saffenpla| Sfeun reif; unb eS fatm enb*

liefe barüber entfefeieben werben. Der üon ber ©ib*
genoffenftbaft gu madjettbe Attfwattb erfefeeint aller*
bingS als bebeutenb; allein bieS wirb ftefe auch bei

einer fernem Verfcfeiebung ber grage faum anbern,
ba günftigere Vebingungen begüglicfe auf VeitragS*
leiftungen uttb Vobetterwerb ttiefet itt AttSftefet ftefeett

unb naefe bem natürlichen Saufe ber Dinge Vau*
ttnb Sanbpreife gegentfeeilS efeer noch fteigen werben.
@S feängt bafeer nur baoon ab, ob bie ©ibgenoffen*
fefeaft gu bem fraglichen Anfwattbe ftefe entfcfeließen

fann ober niefet, unb barüber fonnen ftefe bie Vefeor*
ben je£t eben fo gut aitSfprecfeen wie fpäter.

Die gu etttfcfeeibettbe grage ift übrigens gleicfebe*

beuteub mit ber Veibefealtuttg ober Aufgabe SfeunS

als eibgenöfftfefeer Saffenülatj, namentlid) für Ar*
tifferie, uttb in biefer Vegiefeung fantt bie grage,
felbft oom militärifcfeett unb ftnangieffett ©tantpunfte
auS auefe ttiefet angezweifelt werten. Wit ber ©in*
füferung ber ©efefeüfje, bit tint ©efeußlinie üon 3500
tmb mefer ©cbritteti erforbern, wirb bie AuSWafel

ber Saffenpläfce fefer befeferänft; unb wenn auf ber

einen ©eite bie Rotfewenbigfeit bagtt gwiitgt, bit Ue*

bimgeit mit ber weittragettben Artillerie auf weuige

Vtä^e gtt fottgetttriren, fo ift auf ber anbern ©eite

gur Vermcibimg großer Reife* uttb SranSportfoften
für Sruppen uttb Waterial bod) gu wünfdjen, baß

bie $tä£e auf bie Hauptgebiete beS SanbeS ftefe oer*

tfeeilen.

Hieoon auSgefeenb ftnb brei Hauptwaffenpläfce für
bie ArtiUerie inS Auge genommen, nämlicfe grauen*
felb für bie öftlidje ©efeweig, Vi&re für bie weftlicbe

uub Sfeun für bie ßentralfchweig.

Wit grauenfelb ftttb bk nötfeigen Verfeaftblungen
bereits oorigeS Safer gum Abftfeluß gelangt. ©S

ftellt Kaferne, ©tattungen tmb Reübafettett, Wanb*

ortrpta£ unb eine cntfprecfeenbe ©chußtinie feer ge*

gen einen jäfertichen WietfegiuS üon gr. 13,500, wogu
noefe tin weiterer Aufwanb für ein ßeugfeauS für
©d)utmaterial unb ©rergierpta|=©rwerbung bei ber

Kaferne fommen, bie ben SafereSginS üteüeiefet bie

auf gr. 15,000 fteigem werben, im ©angen ein Ab*
fommen, baS für bie ©ibgenoffenfefeaft ein billiges
unb jebenfallS mit fefer erfeeblicfeen Opfern ber ®e=

meinbe grauenfelb ücrbtmbeneS ift.

Vegüglicfe auf Viere feaben bie Uuterfeanblungen
mit Saabt begonnen, uttb eS werbcu biefetben oor-
auSfiefettid) gu eiuem äfentidjen ©rgebniffc füferen, wie

bei grauenfelb. Saabt wirb bk ©ebäuiichfeüen

erfteffeu unb ©efeußlinie uttb Wanborirpta^ liefern,
unb bie ©ibgenoffenfefeaft bafür einen billigen Wietfe*

ginS begafeten.

Die ßentratfefeweig nun fann für bie Artillerie*
Übungen weber naefe grauenfelb, nod) naefe Viere

oerwiefen werten, ta tie bießfäüigen Weferfoften ftd)

auch feofeer belaufen würben, als jeber Aufwanb für
einen Kafemenbatt. Senn bagu niefet ber $ta$
Sfeutt attSerfefeett wirb, fo muß ein anberer in ber

Wütelfcbweig aufgefuuben werben, unb eS ift in feo*

feetn ©rabe gu begweifelu, ob ein folefeer oerfeättniß*

mäßig viel billiger gu ftnben fei, als itt Sfeun uttb

jebenfallS ftcber, baß ein gleich gwedmäßig uttb güu*

füg gelegener $la$ anberSwo nicht gw ftnben wäre.

Die finanzielle Wehrbelaftung, welche für bie ©ibge*

noffenfd)aft bei beu neuen Vauten unb ©inrichtun*

gen in Sfeun entftefet, betragen übrigens auefe nid)t
mefer als 15—16,000 gr., unb ftnb alfo in fo großem

Wißüerfeältniffc gtt bem Aufwanbe in grauenfelb ttnb

bem oorauSftd)tliefeen itt Bihxt niefet.

Auf alles Angebracfete geftü^t, ftellen wir folgen*
beu Antrag:

1. ©S fei ber Vau einer neuen Kaferne mit Rc*

bengebäube, ©tattungen unb Reitbafenen in
bem Umfange uttb naefe bem Programme, wel*
cfeeS in bem ©utaefeten ber Herren Oberft ©tefe*

lin, Ardnteft ©imon tmb Oberft Solff, oom

12. imb 29. Wai 1863 entfeatten ift, gu be*

fcfeließett imb ber Vau außerfealb ber ©tabt
Sfeun auf ber ©pitatmatte uttb ber fogettantt*

ten Affmcnbftraße euttang auSgufüferen, unb

gwar nad) Wügafee beS bem obigen ©utaefeten

bcigcfcfeloffenett ©üttatiottSplaneS.

2. ©S fei bamit ber Vau eineS ßeugfeaufeS für
Aufnafeme beS ©d)ulmaterialS mit einem Otta*
bratffädttttittfealte im ©rbgefcfeoße oon feödfftettS

16,000 Oitabratfuß. uttb eineS tteueu Vottton*
fefeopfeS oon febcfeftenS 7000 Ouabratfuß gu

oerbinbett.

3. @S feien bie abgefefetoffenen Verträge mit bem

Veft^er beS WüfetemattguteS, ber Vurgerge*
meinbe Sfeieraefeem, bem Btaatt Vent ttnb bem

oereinigten gamiliettgitte oott Sfeun, welcfee gur

©rwerbung beS nötfeigen SanbeS für bie neue

©efeußlinie abgefefeloffen würben, gu genefe*

ntigen.
Diefe ©enefemigung, fowie tie Veftimmuti*

gett witter Art. 1 wnb 2 treten erft in Sirf*
famfeit, wetm oon Btitt ber oereinigten ga*

milietigüter üoti Sfetm bie ttoefe awSftefeenbe Ra*

tiftfation beS mit bemfelben abgefchloffenen Ver*

trageS erfolgt fein wirb.
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Fr.
a. Ertrag von 87 Jucharten durch

direkte Exploitation nebst Miethzinsen von
Gebäulichkeiten circa 4300. —

d. Ertrag von 64 Z/z Jucharteu als

Weideplatz 586. 95

«. Wegfall bisheriger Landentschädigungen

nach dem Durchschnitte von 1861
und 1862 2570. 13

macht zusammen 7457. 08

was bei einem Zinsfüße von 4 "/« einem Kapitale
von Fr. 186,427 entspricht.

Es darf also wohl der Satz aufgestellt werdeu,
daß durch den Aufwand für dic Erwerbung dcr

neuen Schußlinie eine Mehrbelastung für das

eidgenössische Budget nicht entstehen wird.

III. Allgemeine Bemerkungen Und Schluß.

Nach den vorhergehenden Erörterungen ist die

Frage des Kasernenbaues und dcr neuen Schußlinie
auf dem Waffenplatz Thun reif) und cs kann endlich

darüber entschieden werden. Der von der

Eidgenossenschaft zu machende Aufwand erscheint allerdings

als bedeutend; allein dies wird sich auch bei

einer sernern Verschiebung der Frage kaum ändern,
da günstigere Bedingungen bezüglich auf Beitrags-
leistungcn und Bodenerwerb nicht in Aussicht stehen

und nach dem natürlichen Laufe der Dinge Bau-
und Landpreise gegenthcils eher noch steigen wcrden.
Es hängt daher nur davon ab, ob die Eidgenossenschaft

zu dem fraglichen Aufwände sich entschließen

kann oder nicht, und darüber können sich die Behörden

jetzt eben so gut aussprechen wie später.

Die zu entscheidende Frage ist übrigens gleichbedeutend

mit der Beibehaltung oder Aufgabe Thuns
als eidgenössischer Waffenplatz, namentlich für
Artillerie, und in dieser Beziehung kann die Frage,
selbst vom militärischen und finanziellen Standpunkte
aus auch nicht angezweifelt werden. Mit der

Einführung der Geschütze, die eine Schußlinie von 3500
nnd mehr Schritten erfordern, wird die Auswahl
dcr Waffenplätze sehr beschränkt; und wenn auf der

einen Seite die Nothwendigkeit dazu zwingt, die

Uebungen mit der weittragenden Artillerie auf wenige

Plätze zu konzentriren, so ist ans der andern Seite

zur Vermeidung großer Reise- und Transportkosten

für Truppen und Material doch zu wünschen, daß

die Plätze auf die Hauptgebiete des Landes fich

vertheilen.

Hievon ausgehend sind drei Hauptwaffenplätze für
die Artillerie ins Auge genommen, nämlich Frauenfeld

für die östliche Schweiz, Biöre für die westliche

und Thun für die Zentralschweiz.

Mit Frauenfeld sind die nöthigen Verhandlungen
bereits voriges Jahr zum Abschluß gelangt. Es

stellt Kaserne, Stallungen nnd Reitbahnen,
Manövrirplatz und eine entsprechende Schußlinie her

gegen einen jährlichen Miethzins von Fr. 13,500, wozu
noch ein weiterer Aufwand für ein Zeughaus für
Schulmaterial und Exerzierplatz-Erwerbung bei der

Kaferne kommen, die den Jahrcszins vielleicht bis
auf Fr. 15,000 steigern werden, im Ganzen cin

Abkommen, das für die Eidgenossenschaft ein billiges
und jedenfalls mit sehr erheblichen Opfern der

Gemeinde Frauenfeld verbundenes ist.

Bezüglich auf Biöre haben die Unterhandlungen
mit Waadt begonnen, und es werden dieselben vor-
aussichtlich zu einem ähnlichen Ergebnisse führen, wie

bei Frauenfeld. Waadt wird die Gebäulichkeiten

erstellen und Schußlinie und Manövrirplatz liefern,
und die Eidgenossenschaft dafür einen billigen Miethzins

bezahlen.

Die Zentralschweiz nun kann für die Artillerieübungen

weder nach Frauenfeld, noch nach Biöre
verwiesen werden, da die dießfällige« Mehrkosten sich

auch höher belaufen würden, als jeder Aufwand für
einen Kasernenbau. Wenn dazu nicht der Platz
Thun ausersehen wird, so muß ein anderer in der

Mittelschweiz aufgefunden werden, und es ist in
hohem Grade zu bezweifeln, ob cin folcher verhältnißmäßig

viel billiger zu stnden fei, als in Thuu und

jedenfalls sicher, daß ein gleich zweckmäßig und günstig

gelegener Platz anderswo nicht zu finden wäre.

Die finanzielle Mehrbelastung, welche für die

Eidgenossenschaft bei den neuen Bauten und Einrichtungen

in Thun entsteht, betragen übrigens auch nicht

mehr als 15—16,000 Fr., und sind also in so großem

Mißverhältnisse zu dem Aufwände in Frauenfeld nnd

dem voraussichtlichen in Biöre nicht.

Auf alles Angebrachte gestützt, stellen wir folgende»

Antrag:
1. Es sei der Bau einer neuen Kaserne mit Ne¬

bengebäude, Stallungen und Reitbahnen in
dcm Umfange und nach dem Programme, welches

in dem Gutachten der Herren Oberst Stehlin,

Architekt Simon und Oberst Wolff, vom

12. und 29. Mai 1863 enthalten ist, zu
beschließen und der Bau außerhalb der Stadt
Thun auf dcr Spitalmatte und der sogenannten

Allmcndstraße entlang auszuführeu, und

zwar nach Mitgabe dcs dem obigen Gutachtcn

beigeschlossenen Situationsplanes.

2. Es sei damit der Bau eines Zeughauses für
Aufnahme des Schulmaterials mit einem Qna-
dratfiächeninhalte im Erdgeschoße von höchstens

16,000 Quadratfuß, und eines neuen Pontonschopfes

von höchstens 7000 Quadratfuß zu

verbinden.

3. Es feien die abgeschlossenen Verträge mit dem

Besitzer des Mühlemattgutes, der Burgergcmeinde

Thierachern, dem Staate Bern und dem

vereinigten Familiengute von Thun, welche zur
Erwerbung des nöthigen Landes für die nenc

Schußlinie abgeschlossen wurden, zu
genehmigen.

Diese Genchmiguug, sowie die Bestimmungen

unter Art. 1 und 2 treten crst in
Wirksamkeit, wenn von Seite der vereinigten

Familiengüter von Thun die noch ausstehende

Ratifikation des mit demselben abgeschlossenen

Vertrages erfolgt sein wird.
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1. ©0 feien folgenbe Krebite gu bewilligen:

gr.
gür bie Auefüferung ber im Art. 1

unb 2 bezeichneten Vauten 850,000
für bie int Art. 3 begeiefeneten ©r=

werbungett mit Rebcnfofteu 166,355
5. Der VunbeSratfe fei mit ber Vollgiefeung bie*

feS Vefd)tuffeS beauftragt.

Vern, ben 1. 3uti 1863.

3m Ramm beS fefeweig. VuttbeSratfeeS.
Der VunbeSpräftbent:

(&. gornerob.
Der Kangler ber ©ibgcitoffenfdjaft:

©#iei

Cl)tneftfd)t Cruppenmanöner.

Dem Veriefet eines Attgengeugett, wetefeer gegen*

wärtig baS „Reicfe ber Witte" bereist, entnefemen

wir folgenbe ©figge ber efeinefifefeen Sruppenmattboer.
„©twaS fefer AmitfanteS ftnb bit Wanooer beS

efeineftfefeen WititärS, bie guweitett auf ben ©beneit

im Rorbett oott geling ftattftuben. ©ie beginnen,
fobalb ber Sag graut — beim bie ©feinefett ftttb ge*

wbfent, fefer früfe am Worgen aufguftefeen — imb
bauern 2—3 ©tunben. DaS größte biefer Wanooer,
bei bem iefe gum erftenmat ©etegettfeeit featte, bie

KriegSmacfet @r. Wajeftät gu bewimbertt, war am
16. Rooember; wir Herren ©tubiofeu wofenten bem*

felbett in pleno bti. Sßrittg Kimg, ber an ©teile
beS erft ftebenjäferigen KaiferS regiert tmb perfbnliefe

bie Varabe abnafem, faß in einem pracfetoollen, gro*
ßeit ßelte, umgeben oon ben ©rften beS ReicfeS. ßit*
erft crfefeicti ttun bie Snfattterie auf ber Vüfeue, an*
getfean mit gattg witlfürlicfe attS feuntett, fefemu^igett

Sappen fombinirtett KleibuttgSftüdett unb mit einer

feltenett Art oott ©äbeltt tmb ©eweferen bewaffnet.
Rad)bem biefelbe in einem Halbfreifc aitfgeftefft war,
wurbeu mit langen Vofaimen ©igttale gegeben, wor*
auf fid) je nad) ber Vebeutung berfelbett bit Waffe
naefe oor*, rüd* ober feüwärtS bewegte. DaS ©ange
fafe gar niefet übet attS, befonberS lieferten bie im*
gäfeligen, über bie Regimenter feittattSragenben gafe*

nett uttb ©tattbartett eitt fefer btmteS Vilb. Datttt
traten bit Krieger gruppenweife unb aud) eingebt oor
bie gront ttnb gaben unter btn wunbertiefeften Ver*
renfungeit unb «Stellungen bie Wanooer eitteS Hanb*
gemengeS gum Veftett. ©efetießtid) fing bie Vrigabe
auf ein mit gafenett gegebenes ßeiefeen att, ein un*
orbentlicfeeS, anfealtettbeS geuer gu eröffnen; wir bätten

toäferenb beSfetben große Wüfee, unfere Sßferbe

im ßaum gu fealten, biefe flugeu, trefftiefe brefftrten
Sfeiere, bit oor gwei Saferen auf biefett ©benen bit
d)ineftf<feett OttarreS fprettgteit imb burefe baS jefcige

Särmett imb ©efeießeit in eitte äußerft fampftuftige
Verfaffuttg gerietfeett. Run fam bit Kaoallerie an
bk Reifec. ©teilen ©ie ftd) einen oerfeungertett $ono

oor, ber etwas größer ift als ein Reufuttblänber
Huttb, babei bett Kopf bis auf bie ©rbe feättgett läßt
uub bei jebem ©d)ritt ben Sunfd) feegt, baß irgenb
ein Ungefäfer feiner irbifefeeu Saufbafett eitt ßiel fe*
$en moefete. Auf bemfelben fifct eitt Reiter, ber ftefe

14 Sage nicht gewafefeen bat, ftiitfenb, wiberwärtig
unb befleibet mit einer fogenannten Uniform, ebenem

fefer fcfemufcig. Auf beut Rüden trägt jeber
biefer Reiter eitteti riefigen Vogen wnb ein Vüttbel
Vfeite. Sir fafeeti tum gwerft ein ©rergüiwm, wel*
efeeS barin beftanb, baß bie Kaoatteriften einen eigens
bagu abgeftoefeeuen Seg feinuuter gatoppirten imb
wäferenb beS ©aloppS mit Pfeilen naefe einer etwa
20 ©eferitt feüwärtS entfernten ©efeeifee fefeoffen.

Datttt famett einige unbebeutenbt Wanooer, unb gu*
lefct würben etwa 50 Wann attSerwäfett, bereit Auf*
gäbe eS war, eingebt im geftredten ©alopp am ßelte
beS ^ringen Ktmg üorübergureitett, babei bit ßügel
faferen gn laffen tmb fte wieber gu ergreifen. AIS
ber lefcte ber ©feinefett feine Roftnante in Vewegung
gefegt battt, maefete einer oon unS bett Vorftfelag,
ebenfalls am pringliefeen ßelte oorbeigtireiten, WaS im
©rttttbc gettommeit eine große Uttoerfcfeämtfeeü war.
©efagt, getfean, unb ©iner ttaefe bem Anbern gab
feinem Sßferbe bie ©poren imb geigte, waS man itt
©ttglattb wnb Preußen geftredten ©alopp nennt, ©in
jubelttbeS VeifaffSgefcferei beS SßöfeelS ttnb eitt gttä*
bigeS Kopfitiden ©r. Kbttigllefeeti Hofeeü lofettte tut*
fer füfetteS Uitterttefemeti."

Sn Ab. Veder'S Vertag (©ttft. Hoffmatm) itt
©tttttgart ift foeben erfefeienen unb burefe alle Vucfe*

feanblimgett gu begiefeen:

Dit

Situation^ nnb SerrainöarfteBnng
•auf bem

Stanbpnnkt btz neutflen fortfdjrittes
btaxbtittt oon

% Wtnä,
R. Sürtt. Oberlieutettant.

Wit gwei Safein tmb »ielen in bett Sert gebrudtett
Holgfefetiitten.

$reiS 27 @r. ober ft. 1. 36.

11 vient de paraitre et se trouve en depot a

la Librairie Loerlscher et fils ä Vevey

De l'Administration
des Armees en Campagne.

D'apres les auteurs militaires les plus estimes

par K. Collomb,
Capit. au Commissariat des Guerres föderal suisse

Prix 1. 50.

Se trouve ä Bäle chez H. Georg, C. Detloff et
les prineipaux libraires de la Suisse,
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1. Es seien folgende Kredite zu bewilligen:

Sr.
Für die Ausführung dcr im Art. 1

und 2 bezeichneten Bauten 850,000
für die im Art. 3 bezeichneten

Erwerbungen mit Nebenkosten 166,355
5. Dcr Bundesrath fci mit der Vollziehung die¬

ses Beschlusses beauftragt.

Bern, den 1. Juli 1863.

Im Namen des schwciz. Bundesrathes.
Der Bundespräsident:

C. Fornerod.
Der Kanzler der Eidgenossenschaft:

Schieß.

Chinesische Truppenmanöver.

Dem Bericht eines Augenzeuge«, welcher
gegenwärtig das „Reich der Mitte" bereist, entnehmen

wir folgende Skizze der chinesischen Truppenmanöver.
„Etwas sehr Amusantes sind die Manöver des

chinesischen Militärs, die zuweilen auf den Ebenen

im Norden von Peking stattfinden. Sie beginnen,
sobald der Tag graut — denn die Chinesen sind

gewöhnt, sehr früh am Morgen aufzustehen — und
dauern 2—3 Stunden. Das größte dieser Manöver,
bei dem ich zum erstenmal Gelegenheit hatte, die

Kriegsmacht Sr. Majestät zu bewundern, war am
Z.6. November; wir Herren Studiosen wohnten dem

selben iu pleno bei. Prinz Kunz, der an Stelle
des erst siebenjährigen Kaisers regiert und persönlich
die Parade abnahm, saß in einem prachtvollen, großen

Zelte, umgeben von den Ersten des Reichs. Zu
erst erschien nun die Infanterie auf der Bühne, an

gethan mit ganz willkürlich aus buuten, schmutzigen

Lappen kombinirten Kleidungsstücken und mit einer

seltenen Art von Säbeln und Gewehren bewaffnet
Nachdem dieselbe in einem Halbkreise aufgestellt war,
wurden mit langen Pofaunen Signale gegeben, worauf

sich je nach der Bedeutung derfelben die Masse

nach vor-, rück- oder seitwärts bewegte. Das Ganze

sah gar nicht übel aus, besonders lieferten die

unzähligen, über die Regimenter hinausragenden Fahnen

uud Standarten ein sehr bnntes Bild. Dann
traten die Krieger gruppenweise und auch einzeln vor
die Front und gaben unter den wunderlichsten

Verrenkungen und Stellungen die Manöver eines

Handgemenges zum Besten. Schließlich fing die Brigade
auf ein mit Fahnen gegebenes Zeichen an, ein

unordentliches, anhaltendes Feuer zu eröffnen; wir hatten

während desselben große Mühe, unsere Pferde
im Zaum zu halten, diese klugen, trefflich dressirten

Thiere, die vor zwei Jahren auf diesen Ebenen die

chinesischen Quarre's sprengten und durch das jetzige

Lärmen und Schießen in eine äußerst kampflustige
Versassung geriethen. Nun kam die Kavallerie au
die Reihe. Stellen Sie fich einen verhungerten Pony

vor, dcr etwas größer ift als cin Neufundländer
Hund, dabei dcn Kopf bis auf die Erdc hängen läßt
und bci jedem Schritt den Wunsch hegt, daß irgend
ein Ungefähr seiner irdischen Laufbahn ein Ziel
setzen möchte. Auf demselben sitzt ein Reiter, der sich

14 Tage nicht gewaschen hat, stinkend, widerwärtig
und bekleidet mit einer sogenannten Uniform, ebenfalls

sehr schmutzig. Auf dem Rücken trägt jeder
dieser Reiter einen riesigen Bogen und ein Bündel
Pfeile. Wir fahen nun zuerst ein Exerzitium, welches

darin bestand, daß die Kavalleristen einen eigens
dazu abgestochenen Weg hinunter galoppirten und
währcnd des Galopps mit Pfeilen nach einer etwa
20 Schritt seitwärts entfernten Scheibe schössen.

Dann kamen einige unbedeutende Manöver, und
zuletzt wurden etwa 50 Mann auserwählt, deren Aufgabe

es war, einzeln im gestreckten Galopp am Zelte
des Prinzen Kung vorüberzureiten, dabei die Zügel
fahren zu lasscn und sie wieder zu ergreifen. Als
der letzte der Chinesen seine Resinante in Bewegung
gesetzt hatte, machte einer von uns den Vorschlag,
ebenfalls am prinzlichen Zelte vorbeizureiten, was im
Grunde genommen eine große Unverschämtheit war.
Gesagt, gethan, und Einer nach dem Andern gab
seinem Pferde die Sporen und zeigte, was man in
England und Preußen gestreckten Galopp nennt. Ein
jubelndes Beifallsgeschrei des Pöbels und ein
gnädiges Kopfnicken Sr. Königlichen Hoheit lohnte unser

kühnes Unternehmen."

In Ad. Becker's Verlag (Gust. Hoffmann) in
Stuttgart ist soeben erschienen und durch alle

Buchhandlungen zu beziehen:

Dic

Situations- nnd Tcrraindarstclliwg
auf dem

Standpunkt des neuesten Fortschrittes
bearbeitet von

P. Finck,
K. Württ. Oberlieuteuant.

Mit zwei Tafeln und vielen in den Text gedruckten
Holzschnitten.

Preis 27 Gr. oder fl. 1. 36.

ll vieut cke paraître st se trouve en depot «

ckes ^rinevs «» O»nip»s»v.
D'après les auteurs militaires les plu» estime»

par L. LZoIIoind,
l?»pit su Oummissarist ckss 6uvri ss keäsrul suisse

?rix 1. 5«.

8s trouve s Lais okv« H. KvorS, (1. Dettoti et
les principaux libraires cke la 8uis»s.
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